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Montagsgespräch Tieranwalt Antoine F. Goetschel über Prominente und Pelzträgerinnen

Realist, Visionär und Philosoph
Antoine F. Goetschel ist der
einzige Tieranwalt der Welt.
Dass dies nicht so bleibt, da-
für kämpft der Meilemer – ne-
ben seinem Job als Anwalt.

Interview Regine Imholz

Antoine F. Goetschel, seit 15 Monaten
sind Sie der neue Tieranwalt des Kan-
tons Zürich. Was machen Sie anders als
Ihr Vorgänger Markus Raess?

Ich möchte die Allgemeinheit stärker
einbeziehen und betreibe daher aktive
Öffentlichkeitsarbeit. Über die Medien
können wir dokumentieren, wie gut es
ist, im Kanton Zürich einen Tieranwalt
zu haben. Dies soll Schule machen –
über Kantons- und Landesgrenzen hi-
naus. Deutschland und Dänemark zei-
gen grosses Interesse, und sogar Anwäl-
te aus Hongkong und den Arabischen
Emiraten wollen mehr wissen über die
Pflichten eines Tieranwalts.

Sie scheinen sich mit Vorliebe den even-
tuellen tierischen Rechtsverletzungen
von Prominenten wie Renzo Blumenthal
oder Vincent Raven zuzuwenden. Spielt
da Publicity die Hauptrolle?

Das sind Fälle, in denen ich von Me-
dien zu meiner Ansicht befragt wurde.
Und wenn diesen Tierhaltern die nöti-
gen Bewilligungen fehlen, dann sage ich
meine Meinung dazu. Es ist schliesslich
mein Job, das Tierschutzgesetz zu ken-
nen. Mein Alltag ist jedoch geprägt von
Fällen, in denen Tiere teils erheblich lei-
den. Da sind dann keine Kameras dabei.

Wie gross ist der zeitliche Aufwand als
Tieranwalt und was verdienen Sie dabei?

Ich selber wende jeden Tag rund ei-
nen Fünftel meiner Zeit für diese Arbeit
auf. Meine juristische Mitarbeiterin Mi-
chelle Richner rund 50 Prozent. Die Be-
zahlung ist nicht hoch. Der Stundenan-
satz entspricht dem eines amtlichen Ver-
teidigers, und einige Aktivitäten werden
gar nicht vergütet. Trotzdem ist es gross-
artig, dass der Kanton mit dem Tieran-
walt weltweit eine Vorreiterrolle spielt.

Welche schlimmen Fälle von Tierquäle-
rei sind Ihnen in Erinnerung geblieben?

Ein Mann, dem sein ganzes Leben
über den Kopf gewachsen war, trieb
sich nächtelang in Bars herum. Er ver-
gass irgendwann, dass er in seiner Kü-
che drei Katzen eingesperrt hatte. Dort
verhungerten und verdursteten die Tie-
re kläglich. Eine der Katzen überlebte
etwas länger und frass in ihrem Hunger
die beiden Kadaver teilweise auf. Oder
ein unbelehrbarer Bauer, der erklärte,
dass es ihn immer noch billiger käme,
die Busse wegen Tierschutzverstössen
zu bezahlen, als seinen Stall den ge-
setzlichen Anforderungen anzupassen.

Welche Gefühle hegen Sie gegen solche
Menschen, die wehrlose Tiere quälen?

Es gibt einzelne Fälle, in denen ich
die Täter einfach nur widerwärtig finde.
Es fällt mir jedoch schwer, Menschen zu

verurteilen, die mit ihrem Leben nicht
zurechtkommen und selber unter er-
bärmlichsten Bedingungen leben. Sie
sind nicht einmal fähig, zu erkennen,
dass sie für ihr Tier nicht mehr sorgen
können. Bei meinem Job dürfen Gefühle
jedoch nicht im Vordergrund stehen.

Wie viele Anzeigen gab es 2008, bei wie
vielen kam es auch zur Verurteilung?

2008 kam es zu 224 Verfahren. Bei 70
Prozent ging es um Heimtiere, vor allem
um Hunde. 127 der Fälle sind rechts-
kräftig. Dabei kam es überwiegend zu
Verurteilungen, nicht immer nur mit
Busse: Einzelne Tierquäler erhielten be-
dingte Haftstrafen. Dies, wenn die Tat
mit anderen Delikten verbunden war. In
den letzten Jahren sind die Strafen für
Tierquäler erhöht worden. Die Staatsan-
waltschaft und die Statthalterämter fol-
gen zunehmend meinen Anträgen.

Was halten Sie von Frauen, die Pelzmän-
tel tragen?

Die einen beweisen damit einfach
schlechten Geschmack. Andere wissen,
dass die Tiere, die sie sich umhängen,
gelitten haben. Aber das ist ihnen völ-
lig egal. Ihnen geht es nur darum, zu
zeigen, dass sie es sich leisten können.
Reizvoll fände ich die Idee, dass die
Leute, die sich Pelze kaufen, die Hälfte
des Wertes an Tierschutzprojekte im
Bereich von Recht und Ethik überwei-
sen würden. Man könnte an diesen Pel-
zen einen Pin anbringen – etwa wie der
Lions Club oder die Rotarier.

Wenn Sie im nächsten Leben als Tier auf
die Welt kommen müssten, welches wä-
ren Sie am liebsten?

(Denkt lange nach) Das wäre mir
egal. Wichtig wäre nur, dass ich das Le-
ben, das einem Tier zusteht, ausleben
dürfte. Also nicht als Elefant im Zoo
oder Zirkus, sondern in der Savanne.
Als Pferd wäre ich gerne auf einer gros-
sen Weide, und als Hund hätte ich ger-
ne Sozialkontakte.

Sie haben an dem neuen Tierratgeber
«Tier im Recht transparent» mitgearbei-
tet, der Ende 2008 erschienen ist. Wel-
che Fragen beantwortet das Werk?

In dem Buch werden 491 Fragen
rund um die Heimtierhaltung beantwor-
tet. Das geht von der Anschaffung bis
über den Tod des Tieres hinaus. Dabei
geht es nicht nur um Rechtsfragen. Das
Buch ist vor allem ein Praxisratgeber
mit vielen Tipps und Informationen.
Darunter sind auch Fragen wie «Kann
mein Hund Blut spenden?», «Darf mein
Goldfisch gepfändet werden?» oder
«Darf ich meine Katze klonen?».

Seit einem Jahr leben Sie nicht mehr mit
Ihrer langjährigen Gefährtin, der frühe-
ren Delfinschützerin Noëlle Delaquis,
zusammen. Wie haben Sie Ihr Leben
neu ausgerichtet?

Noëlle und ich gehen eigene Wege.
Ich investiere jedoch noch immer viel
Zeit, Liebe und Aufmerksamkeit in un-
seren gemeinsamen neunjährigen Sohn.

Zum Schluss die «Montagsfrage»: Was
bedeutet Ihnen der erste Tag der Woche?

Den über das Wochenende geschöpf-
ten lustvollen Gestaltungswillen in die
Tat umsetzen zu wollen.

Tieranwalt Antoine F. Goetschel in seiner Bibliothek – der umfassendsten über
Recht und Ethik des Tieres im deutschen Sprachraum. (Andreas Fässler)

Zur Person
Antoine F. Goetschel (51) studierte

Rechtswissenschaft. Seit 1984 ist er
auf die Frage der Mensch-Tier-Bezie-
hung spezialisiert. 1994 errichtete er
die Stiftung für das Tier im Recht, die
er bis Ende Oktober 2007 leitete. Am
1. November 2007 ist er auf Vorschlag
von Tierschutzorganisationen vom
Regierungsrat zum Zürcher Tieran-
walt gewählt worden. Dieses Amt ist
weltweit einzigartig. Daneben führt er
eine eigene Anwaltspraxis und hat
zahlreiche Publikationen zum Thema
Tier im Recht veröffentlicht. Er ist Va-
ter von drei Kindern. (rim)
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Mehr Region.

May I come in?
Testen Sie Ihre
Englischkenntnisse!

Täglich neu:
www.zsz.ch

Gemeinderat Herrliberg

Kurznotizen aus
dem Gemeindehaus
Neue Jagdpächter. Die Jagdpachten
werden jeweils für acht Jahre vergeben.
Die Revierversteigerung hat am 24. Feb-
ruar stattgefunden, und der Zuschlag
für 2009 bis 2017 erfolgte an eine der
zwei Bewerbergruppen, nämlich an
George Wettstein, Monika Wettstein,
Bruno Jörg und Toni Muster.
Feuerungs- und Rauchgaskontrolle.
Seit dem Tod von Feuerungskontrolleur
Mathias Frehner war die definitive Re-
gelung dieser Kontrolltätigkeit pendent.
Familie Frehner hat das Geschäft nun
dem dipl. Kaminfegermeister und Feue-
rungskontrolleur Mike Bischof, Männe-
dorf, übergeben. Der Gemeinderat hat
entschieden, die periodische Feuer-
schau (feuerpolizeiliche Kontrolle) von
Mike Bischof durchführen zu lassen.
Die Grundkontrolle wird wie bisher
nicht verrechnet, allenfalls nötige Nach-
kontrollen jedoch schon.
Zivilschutz reinigt Bachumgebung.
Der Chappelibach fliesst durch ein
Waldgrundstück mit grossen Mengen
Totholz. Bei starken Niederschlägen
könnte es zu Verstopfungen und Über-
schwemmungen kommen. Der in Ab-
sprache mit dem Förster angefragte
Kommandant des Zivilschutzes Region
Meilen erachtet einen Unterstützungs-
einsatz vom 30. März bis zum 3. April
als sinnvoll. Der Gemeinderat begrüsst
dieses Engagement. (grh)

Kurzhinweis
in der Agenda

Vereine, Kulturkreise, Galerien und
andere Veranstalter schicken regel-
mässig ihre Vorschautexte an die Re-
gionalredaktion der «Zürichsee-Zei-
tung». Daneben kann man auch noch
im Veranstaltungskalender im 4. Bund
auf seine öffentliche Veranstaltung
hinweisen. Diese Einträge im Tele-
grammstil sind zu mailen an agen-
da@zsz.ch. Auch geeignete Bilder
können an diese Mailadresse ge-
schickt werden. (zsz)


